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19. Fortsetzung

Das harmonische Läuten der Herdenglocken klang zu
ihnen herüber von der Weide, wo die beiden ungleichen
Kinder eiligst wegliefen, um Blumen zu einem Kränzlein
für das Kreuz auf dem allmählich grün werdenden Schutt-
kegel zu suchen, wie es ihnen Fritz zuvor erlaubt hatte.
Marieli hatte den Kameraden von der Scheiterbeige weg-
gezogen in innerer Angst, Lichtenabänz werde ihn doch noch
zu sich hinüber nehmen.

Aber der dachte nicht daran. Im alten Hirten stiegen
mit plötzlicher Gewalt Bilder vergangener Zeiten auf, die
er nicht kundgeben durfte, wollte er nicht einem, dem er
Schweigen gelobt, bis dieser selbst spreche, schaden.

Mühsam fasste er sich und fragte den still neben ihm
an einem Holzlöffel bastelnden jungen Freund: „Fritz,
woher kam dein Hüterbube?"

„Weiss nicht."
„Wieso? Wirst wohl wissen ..."
„Ist dir der stumme Hans nicht auch zugelaufen?"
„Du meinst? Ein Heimatloser also? Dann wird's der

Herrgott dir lohnen! Und der heisst ausgerechnet Ulysse?
Kann er welsch?"

„Mhm!"
„Und deutsch?"
„Weiss nicht."
„Also beides!" konstatierte Bänz, befriedigt über seine

Diplomatik. „Den Buben muss ich mir dennoch ansehen,
schon um seines Namens willen! Vielleicht schenkt er mir
seine Weihnachtsstrümpfe im Mond gegen einen Lebkuchen
im Rübenherbst! Du weisst also nicht, wo der zugelaufene
Hüterbube hingehört? Wo sein Aetti ist?"

„Wenn du es weisst, so sage es!" drehte der junge Senn,
der neben Bänz der Weide zuschritt, den Spiess um. Da
wies er zum Schuttkegel an der steilen Fluh hin:

„Bänz, du hirtest nun schon jahrelang um das Mittag-
horn herum: Seit wann ist das Absturzgeröll da?"

„Das fragte ich mich auch schon!" meinte der andere
bedächtig stehen bleibend und die Stelle mit den scharfen
Augen messend. „Von dort oben, siehst, seitwärts der
Löcher, die früher einem Lämmergeier als Horst gedient
haben möchten, muss die Rufe herabgerutscht sein bei
Föhnwetter, mit Eis und Schneelast. Ein Bach, zuzeiten
stark und mächtig, rutschte über die Fluh hinaus. Im Hus-
tag noch sah ich den Staubbach stäuben. Jetzt rinnt nur
noch spärlich Wasser in das Gräblein da. Damals, als der
Vater jenes Ulysse, den ich meine, noch in der Hütte jen-
seits des Bergsattels sommersüber wohnte und Heilkräuter
sammelte, war die Rüfe noch nicht abgestürzt."

„Nicht? Also seither? Wie hiess er doch, jener Kräuter-
mann?" fragte Fritz scheinbar nebenbei. „Wo ist er hin-
gekommen?"

„Weiss nicht!" gab nun auch Lichtenabänz lakonisch
zurück, im befriedigenden Gefühl: „Mich erwischest du
nicht!"

Nachdruck verboten

Da wies Fritz, näher tretend, zum Kreuze hin, an dem
einige frische Bergblumen hingen: „Der Vater meines
Hüterbuben soll seiner Aussage nach hier unter den Berg-
rutsch gekommen sein. Sein Bube sah es hilflos mit an."

„Gott im Himmel! Barmherziger Vater! Wo ist der
Bube? Den den muss ich ..." Er konnte nicht weiter
reden vor innerer Aufregung, denn im selben Augenblicke
hob sich hinter einem Stein eine schlanke Bubengestalt im
zwilchenen Küherkleid. Der bräunliche, dunkelhaarige Kopf
mit den fremdartigen grossen Augen richtete sich gegen
den alten Hirten, und Ulyssens Stimme rief erstaunt:

„Bänz, c'est toi ?"
„Ulysse, Bub", stammelte der Alte, „da bist du ja!

Gottwillchen, Bub! Und der Vater, wo ist er? Weit kann
er nicht sein, er, der seinen Buben mir ungern überliess,
wenn er mit den Kräutern nach Bern pilgerte! Red', wo
ist er, dein Vater?"

„Papa schläft ici!" wies der Bube auf das Kreuz, auf
das er nun ein Kränzlein hing. Weit drüben sang Marieli
auf blumiger Matte:

„Ainsi font, font, font
1/äs petites marionettes,.,,
ainsi font, font ."

Unwirklich klang es in die Erschütterung dieses Augen-
blicks. Unwirklich, fern, das Summen der Treichel, das
helle Tönen der andern Glocken.

„Ilansueli schläft?" wiederholte Bänz Verständnis-
los, und fuhr dann erschreckt auf: „Bub, Fritz, das soll
doch nicht heissen, dass er darunter liegt? Dass er derjenige
ist, der unter die Rüfe kam? Das nicht! Der brave, starke
Mann, der Bitterkeit über alle Massen gekostet?"

Unbeholfen strich seine schwielige, alte Hand über den
dunklen Haarschopf. Dann richtete sich der Alte auf: „Nun
gehörst zu mir, Ulysse! Ziehst zu mir! Was mein ist, soll
alles dein sein!"

„Ich bleibe bei Fritz und Marion", trat der Bube einen
Schritt zurück, so dass Bänzens Hand kraftlos herabrutschte.
„Fritz est mon papa et mon frère, Bänz."

„So so, Fritz, nur Fritz, der dich früher nie gekannt
hat, nichts weiss von deinem Vater!" Schmerzlich klang
es, aber bevor Fritz sich einmischen konnte, schritt der
alte Hirte ohne Krücke davon, aufrecht, sicher, und warf
zurück: „Wenn ihr kinmal nicht aus und ein wisst, dann

ist Lichtenabänz gut genug! Dann kommt! Es könnte
nötig sein, dass ich rede dereinst! Gott befohlen!"

„Nicht so, Bänz", lenkte Fritz ein. „Ulysse hält zu mir
und ich zu ihm, weil er bis dahin niemand hatte, der sich
seiner annahm. Dass er dich wiedererkannte, so jung er
ist, beweist, dass er dich gern gehabt hat."

„Warum kam er nicht zu mir, als das Unglück geschah ?P

wies Bänz störrisch zurück. Da antwortete der Knabe in
sichererem Deutsch, als es Fritz je von ihm gehört:
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Das karmonisoks käuten der klerdenA'looken klanA ^u
iknen kerüber von, der Weide, wo die beiden un^loioken
Kinder eiligst ws^lielen, nin Dlumen ^u einem Krânxlein
lür das Krsu? aul dem sllmâbliob Zrün werdenden 8okutt-
ke^el ?u suoben, wie es iknen Orits ?uvor erlaubt batte.
Narieli batte den Kameraden von der 3okeitsrbeÌAe woA-
^exoZen in innerer ^nZst, OioktenabänT werde ikn dook nook
2N siok kinüber nekmsn.

Vber der daokte niokt daran. Irn alten Wirten stioZen
mit plötNioker Dewalt Dilder verZan^ener leiten aul, die
er niokt kund^eben durlts, wollte er niokt einem, dem or
8okwsÌAen gelobt, bis dieser selbst spreoke, soksdon.

Nüksam lasst« er siok und lraZte den still neben ikm
an einem KIoI?:lölloI bastelnden junZon Oreund: ,,Orà,
wober kam dein Dütsrbube?"

„Weiss niokt."
„Wieso? Wirst wokl wissen ..."
„Ist dir cier stnrnrne Dans niokt auok ^uZelaulen?"
„On ineinst? Oin Deimatlossr also? Dann wird's der

Herrgott dir loiinen! Dnd der keisst aus^oreoknot Dl^sse?
Kann er welsok?"

„Nkm!"
„Dnd deutsok?"
„Weiss niokt."
„^Vlso beides!" konstatierte Däns:, belriodi^t über seine

Diplomatie. „Den Duben mnss iok mir dennook snseken,
sokon um seines Kamens willen! Vielloiokt sokenkt er mir
seine Weiknaoktsstrümple im Nond Ze^en einen Oebkuoken
im Dübenkerbst! Du weisst also nickt, wp clsr ^UAslaulene
klüterknke kinAskört? Wo sein ^.etti ist?"

„Wenn clu es weisst, so sa^e es!" clrekte der junAe 3srm,
6er neben Dân^ der Weicls ^usokritt, clen 3pisss um. Da
wies er ?um 3okuttkeAel an der steilen Oluk kin:

„Dän^, clu kirtest nun sokon jakrelanA um «las Nitta^-
Korn kerum: 8eit wann ist clas Xbstur^Aeröll da?"

„Das lra^te ick miok auok sokon!" meinte der anclers
bedâoktiZ steken bleibencl uncl clie 8teile mit clen sokarlon
^UAen messend. „Von dort oben, siekst, seitwärts der
Döoksr, die lrüker einem Dämmer^eier als Horst Zedient
kaben möokten, muss die Düle kerabAerutsokt sein bei
Oöknwetter, mit Ois und 8okneelsst. Oin Daok, 2U2oitsn
stark und mäoktiZ, rutsekte über die Oluk kinaus. Im Dus-
tsA nook ssk iok den 8taubbsok stäuben, det-it rinnt nur
nook spärliok Wasser in das Llräblein da. Damals, als der
Vater jenes DI^sss, den iok meine, nook in der llütte jsn-
seits des DerZsattels sommersüber woknts und Deilkräuter
sammelte, war die Düle nook niokt ab^sstur^t."

„kliokt? ^Iso seitker? Wie kiess er dook, jener Kräuter-
mann?" IraZte Orit? sokeinbar nebenbei. „Wo ist er bin-
gekommen?"

„Weiss niokt!" Aab nun auok Dioktenabän? Igkonisok
Zurück, im belriedi^endon Dslükl: ,Miok erwisokest du
niokt!"

^Detìtli'uà verì)Dt.e!i

Da wies Orit^, näksr tretend, ?um Kreuze kin, an dem
einige lrisoke Der^blumen Kinnen: „Der Vater meines
Düterbubon soll seiner ^VusssA'e naok kier unter den Der^-
rutsok Aökommsn sein. 8ein Duke ssk es killlas mit an."

„Dott im Himmel! üsrmkerxiAer Vater! Wo ist der
Duke? Den den muss iok ..." Or konnte niokt weiter
reden vor innerer VulreAunA-, denn im selben ^u^enblioko
bob siok kinter einem 3tein eine soklanko DubenMStait im
swilokenen Kükerkisid. Der bräunlioke, dunkslksari^e Kopl
mit den IremdartiAsn grossen ^UAön rioktete siob ^s^en
den alten kiirton, und Dl^ssons 3timme riel erstaunt:

„Län?, c'est toi?"
„Dl^sse, Dub", stammelte der Vlte, „da bist du ja!

Oottwilloken, Dub! Dnd der Vater, wo ist er? Weit kann
er niokt sein, er, der seinen Duben mir unsern überliess,
wenn er mit den Kräutern naok Dern pilgerte! Ded', wo
ist er, dein Vater?"

„Dapa seblält ioi!" wies der Dubs aul das Krsu?, aul
das er nun ein Kränüein kinA. Weit drüben sang !Vlarieli
auk blumiger Natte:

„Vinsi lont, lont, lont
I.KS petites .markonßitys,...
ainsi lont, lont "

Dnwirkliok KIsnZ es in die OrsobüttsrunZ dieses ^uZen-
blioks. Dnwirkliok, lern, das 8ummen der Üroiokel, das
kelle Oönen der andern Dlocken.

„llansueli soklält?" wisderkolte Dän? Verständnis-
los, und lukr dann ersokreokt aul: „Dub, Orit?, das soll
dook niokt keissen, dass er darunter lie^t? Dass er derjenige
ist, der unter die Düle kam? Das niokt! Der brave, starke
Nann, der Dittsrkeit über alle Nassen gekostet?"

Dnbskollen strick seine sckwieliZe, alte Dand über den
dunklen klaarsokopl. Dann rioktete siok der Vlt.e aul: „Kun
Aekörst ?u mir, DIvsss! Aekst xu mir! Was mein ist, soll
alles dein sein!"

„Iok bleibe bei Orit^ und Nsrion", trat der Dube einen
8okritt Zurück, so dass Dän^ens kland kraltlos korabrutsokts.
„OritT est mon papa et mon lröre, Dàn?."

„8o so, Orit?, nur Orit/, der dick lrükor nie gekannt
bat, niokts weiss von deinem Vater!" 8obmsr?liok klanA
es, aber bevor Orits siok einmisoksn konnte, sokritt der
alte Dirte okne Krücke davon, sulrsokt, sioksr, und wark
Zurück: „Wenn ikr kinmal niokt aus und ein wisst, dann

ist Oiektenabäns: ^ut Aonu^! Dann kommt! Os könnte
nötiZ sein, dass iok rede dereinst! Dott beloklon!"

„Kickt so, Däns", lenkte Orit? ein. „Dl^sse kält xu mir
und iok su ikm, weil er bis dabin niemand batts, der siok
seiner annakm. Dass er dick wiedererkannte, so junZ er
ist, beweist, dass er dick Aern ^skabt bat."

„Warum kam er niokt z:u mir, als das DnZIüok Zesokak?^°
wies Dän? störrisok Zurück. Da antwortete der Knabe in
siobererem Doutsok, als es Orits: je von ikm gekört:

H. Ltsâslmsnn, der 6c>ld«ckmied /ür /edermann
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„Ich lief zur Lichtena, damit Banz dem Vater heraus-
helfe. Aber die Hütte war leer. Ich trug Steine weg, aber
der Vater lag zu tief. Es regnete und schneite, und ich ging
allein in die Hütte da, wo wir jeden Winter wohnten. Hütte
mein, Wytenalp mein, Fritz, papa m'a dit!" wandte er
sieh erklärend zu diesem. Dieser schaute forschend zu Banz,
was dieser, der stehen geblieben war, zu dieser kecken Be-
hauptung sagte. Er gewahrte nur ein kaum merkbares
Nicken, das ihm bestätigte, was er selbst gedacht seit dem
Auffinden der Gegenstände aus der Fluhhöhle.

Kraftlos schleppte sich der alte Senne zum Hüttenbänk-
lein, wischte sich die Augen und blieb in sich gekehrt,
stumm, während der Bube, wie erlöst vom erlittenen
Schweren, singend mit dem Milchkessel der Herde zuging,
da die Zeit des Vormelkens gekommen war. Fritz griff nach
seinem Gerät und sagte befehlend: „Banz, du bleibst da.
Wir reden nachher miteinander, wenn die Kinder schlafen.
Ich begleite dich dann zur Lichtena."

Er bekam keine Antwort, aber der Hirte blieb.

Zwiespältige Gefühle erfüllten des jungen Sennen Brust,
als Lichtenabänz in die dämmernde, laue Sommernacht
schritt, von Gottlieb, seinem namenlosen Knecht begleitet,
der, unruhig über das lange Ausbleiben des alten, lahmen
Hirten, ihn abholen gekommen war.

„Siehst du, Bänz", hatte Fritz gescherzt, obschon es

ihm im Augenblick nicht um Lachen und Spass zumute
war, „siehst du, wie wert du Gottlieb bist! Mich käme
keiner suchen."

„Was sollte auch einem zustossen, der Kraft in seinen

gesunden Gliedern hat und Verstand wie ein Alter, wie
der Wytenalphirt !"

„Wenn mit Kraft und Verstand allein gehandelt wurde
auf der weiten Welt, ginge es bodenbös! Herz und Gemüt
muss dabei sein, gut zu machen, was brutale Kraft ver-
sündigt und kalter Verstand gefrieren Hess zu Eisklumpen",
hatte Banz tiefernst erwidert, seinen Krückstock aufge-
nommen, sich erhoben und wie abschiednehmend hinüber
genickt, wo die Umrisse eines schlichten Holzkreuzes durch
die abendliche Dämmerung schimmerten.

Fritz war unruhig zum ruhig weidenden Vieh auf die
Weide hinüber gegangen. In ihm wallte das junge Blut
ungestüm, seit er durch den Nachbarn Aufschluss erhalten
über die Herkunft seines Schützlings, genauen, unanfecht-
baren Aufschluss. Nicht Sunnmatter-Ruedi war von Rechts

wegen sein Lehensherr, nein, der zugelaufene Bub, Ulysse,
der seinen Vaternamen vergessen zu haben schien und doch
unbeirrt festhielt : „Elisabeth Matter ist meine Grossmutter.
Die Wytenalp gehört mir: Papa m'a dit!"

War er wie ein Nachtwandler nach langem Umherirren
hier hinauf gekommen, oder hatte er die Wytenalp
überhaupt nie verlassen, seit der Vater verunglückt? Hatte
seelisch und körperlich gedarbt, in furchtbarer Einsamkeit
monatelang, wenn nicht über ein Jahr!

„Letzten Sommer sah, ich Hansueli Sunnmatter nie,
trotzdem der Krug Milch, den ich Verabredetermassen stets
in eine Felsennische tat, jeden Tag geleert wurde. Ich
dachte, er sei nachts vorbei, wie oft, oder habe seinen
Buben geschickt. Einmal war mir, Ulysse sei dort oben,
aber ich hatte anderes zu tun im Moment, als nachzugucken.
Dazu wollte Hansueli Geissen anschaffen für den Winter,
Er hatte sein Auskommen, war Offizier, wenn nicht Oberst
beim Kaiser Napoleon gewesen und bezog eine Pension.
Er war einer der wenigen, die heimkamen vom Kampf an
der Beresina, wenn er auch nicht gefeit war gegen Kugeln.
Ich sah seine durchlöcherte Uniform. Ein Wunder, dass

er davon kam Und als ich ihm dies sagte, meinte er, die
Heimat, die Wytenalp habe ihn gerettet! Das Bild der
Heimat sei vor seiner Seele gestanden, als er in tiefster Not
den Tod vor sich gesehen habe in Russland.

Zum eidgenössischen
Bettag
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£M/L HGGTL/

Der bekannte Berner Schriftsteller Dr. phil. Emil Hügli feierte am
9. September seinen 70. Geburtstag in Chur. Der Jubilar wurde in
Bern geboren und verbrachte seine ganze Jugendzeit in der Bundes-
Stadt. Seine erste schriftstellerische Tätigkeit wurde vom Berner
Dichter J. V. Widmann anerkannt und gefördert. Im Jahre 1900
übersiedelte er nach Chur, um seine Tätigkeit in der Redaktion des
„Freien Rätier" fortzusetzen. Von 1923 an widmete er sich nur noch
dem freien literarischen Schaffen, und die Früchte dieser Arbeit sind
so zahlreich, dass sie nicht einzeln aufgezählt werden können. So-
wohl in Prosa als auch in Poesie sind Werke entstanden, die bis
weit ins Ausland bekannt wurden. Dass Emil Hügli ein guter Börner
geblieben ist, bewies er an Hand von mehreren Dialektstücken, die
zum Teil vom Heimatschutztheater aufgeführt wurden. Wir wünschen
dem Jubilaren noch viele glückliche Jahre für sein reiches Schaffen.

Die Redaktion.

Sein Bube galt ihm alles. Die Frau kannte ich nicht.
Sie sei unterwegs gestorben, als er die Familie in seine
Heimat brachte. Der Vater, von dem er jung im Streit
weggelaufen, um Werbegeld zu nehmen, wollte ihn nicht
kennen, als er zurückkam. Dies wurmte Hansueli derart,
dass er sich in die Berge verkroch. Das ist alles, was ich
bestimmt weiss", hatte Lichtenabänz, erschüttert über den
frühen, jähen Tod seines Freundes, stossweise erzählt.

Fritz Rolly kehrte zur Hütte zurück und setzte sich
aufs Hüttenbänklein. Der Schlaf, sonst sein guter Freund,
schien ihn heute Nacht zu meiden. Sollte er nicht zu Tal,
seinem Schützling Recht zu schaffen, nun es klar zu Tage
lag und Lichtenabänz bekräftigen würde, dass Ulysse (jer
Sohn des vermissten, verschollene^ Hans-Ulrich Sunn-
matter war und Anspruch hatte auf sein Vatererbe? Un-
ruhig schritt er, vom silbernen Mondlicht umflossen, vor
der Hütte auf und ab. Sollte er tatlos warten, bis der Vater
an Hand der vorgefundenen Schriften und anderer Beweis-
stücke mit Ruedi Sunnmatter geredet? Und wenn dieser
leugnete, wie sein Vater den Sohn verleugnet hatte!

{Fortsetzung folgt)

oic sennck 1l)91

„leb bel xur lbebtsna, damit Lânx dem Vater bsraus-
belle. bber die Dütte war leer. leb trug 8tsins weg, aber
der Vater lag xu tiel. Ks regnete und sebnsite, und ieb ging
allein in à llütte äs, wo wi r jeden Winter wo len ten. llütte
mein, W^tsnalp mein, Kritx, papa m'a dit!" wandte er
sieb erklärend xu diesem. Dieser sebaute lorsebendxu Dänx,
was dieser, der steben geblieben war, xu dieser kecken Le-
bauptung sagte. Dr gewabrts nur ein im um merkbares
kieken, das ibm bestätigte, was er selbst gsdaebt seit dem
Vullinden der Oegenstände aus der Klubböble.

Kraltlos seblsppte sieb der alte 3enne xum llüttsnbänk-
lein, wisebte sieb dis laugen nnd blieb in sieb gekebrt,
stumm, wsbrend der Lube, wie erlöst vom erlittenen
8ebweren, sinkend mit dem Nilebkessel der Herds xuging,
da die l^sit des Vormelkens Ankommen war. Kritx grill naeb
seinen« Oerät nnd sagte bsleblend: „Dänx, du bleibst da.
Wir reden naebber miteinander, wenn die Kinder seblslen.
leb begleite dieb dann xur Diebtena."

Kr bekam keine Antwort, aber der Idirts blieb.

Zwiespältige Oslüble erlüllten des jungen 3ennen Drust,
als lbebtenabänx in die dämmernde, laus 8ommsrnaebt
sebritt, von Oottlieb, seinem namenlosen Knevbt begleitet,
der, unrubig über das lange Ausbleiben des alten, labmen
llirten, ilm abbolsn gekommen war.

„8iebst du, Dänx", batts Kritx gsseberxt, obsebon es

ibm im Augenblick niobt um Daeben und 8pass xumuts
war, „siebst du, wie wert du Oottlieb bist! Nieb käme
keiner soeben."

„Was sollte auob einem xustossen, der Kralt in seinen
gesunden Kbedern bat und Verstand wie ein Vlter, wie
der Wvtenalpbbt!"

„Wenn mit Kralt und Verstand allein gebandelt wurde
auk der weiten Welt, ginge es bodenbös! llerx und Osmüt
muss dabei seim gut xu msoben, was brutale Kralt ver-
sündigt und kalter Verstand gekrieren liess xu Kisklumpen",
batte Dänx tiekernst erwidert, seinen Krückstock aulge-
nommsn, sieb vrboben und wie absobiednebmsnd binübsr
genickt, wo die Dmrisse eines sobbebtsn blolxkreuxss durob
die abendbebe Dämmerung sebimmsrten.

Kritx war unrubig xum rubig weidenden Vieb aul die
Weide binübsr gegangen. In ibm wallte das junge Dlut
ungestüm, seit er dureb den Kaêbbarn Viuksebluss erbaltsn
über die Ilerkunlt seines 8ebütxlings, genauen, unankeebt-
baren Vntsebluss. bliebt 3unnmatter-Duedi war von Deebts

wegen sein Debensberr, nein, der xugelaulene Dub, Dl^sse,
der seinen Vatvrnamen vergessen xu babon selben und doob
unbeirrt lestbielt: „Klisabetb Natter ist meine Drossmutter.
Die W^tenalp gebort mir: Dapa m'a dit!"

War er wie ein Ksebtwsndlor naeb langem Dmbsrirrsn
bier binaul gekommen, oder batte er die W^tenalp
übsrbaupt nie verlassen, seit der Vater verunglückt? Datte
seeliseb und körpsrlieb gedarbt, in lurebtbarer Kinsamkeit
monatelang, wenn niebt über ein dabr!

„Dstxten 8ommer sab ieb ldansueli 8unnmatter nie,
trotxdem der Krug Nileb, den ieb versbredetermsssen stets
in eins Kelsennisebe tat, jeden lag geleert wurde. leb
daebts, er sei naebts vorbei, wie olt, oder babs seinen
Duben gesebiekt. Kinmal war mir, DI^sss sei dort oben,
aber ieb batts anderes xu tun im Nomsnt, als naebxugueken.
Dsxu wollte ldansueli Oeissen snseballsn lür den Winter,
Kr batte sein Auskommen, war Dllixier, wenn niebt Oberst
beim Kaiser blapoleon gewesen und bexog eine Pension.
Kr war einer der wenigen, die beimkamen vom Kampl an
der Deresina, wenn er aueb niebt geleit war gegen Kugeln,
leb sab seine duroblöeberte Dnilorm. Kin Wunder, dass

er davon kam! bind als ieb ibm dies sagte, meinte er, die
Heimat, dis W^tenalp babe ibn gerettet! Das Dild der
Idsimat sei vor seiner 8sele gestanden, als er in tielstsr biot
den lod vor sieb gsseben babe in Duszlsnd.

LWrmàd'Ae à??

eimsi à Vom«??« Ootte« u'arb
der u»d «ue/t «em's/e /Z»»d»

der «âe» LidAsnossen

à Vamem des bdmäe/d'Aen »?/r —
ericere/d dsrK».s, Me er»s^ u'ar —
be/c«»»de,? sie sieb xu de»è bei/'e/eK b'ebâr,
der breibed sdets Aeireu dàe/?.

l/ed soieb Oelöbms ?/'»./' t/ieieb bober
?>o/ibr«e/d à /l»Aesie/d des e?e'Ae» Oottes,
6K^sj»rî/»A6» bestem d/ui z/nd /?«/,
seibsi spottend /edew b'/adies.'
Vttr tser er/üd^ vom bed'Aen b'irede» ist,
dar/, Ooites Vaines /'»/e?êd, ror ibm treuem /
de?î» dleKsebemboebMtt^ d/6»scbe?dttbi6riist,
mie /sànie/? sie K?//ricd?ii</ be^em?

O bebmeiservoi/r, à's dei»e» Këie/w noe/d
Kiieb' eu/, um eu den //ëcbs/eu dieb xu msudeu
iu Kreud, à beid uud i/m/emueb
mii /remm erbobueu //ëudeu /
dortbiu, me eiues Lm'Aeu Odem mebi,
xu dem b/imäebi's/eu /eube die Oeduubeu,
uud uue die Dbueu eius/mà im Oebei,
so mod' eueb du ibm iuub/si duubeu.

per bekannte Lerner Leübktsteller Dr. pbii. Dmü ItüAli leierte ain
3. àspteinbsr seinen 73. DeburtstsA in Llrur. Der tubilar ^vurüe in
Dsrn geboren unà vsrbrsolrte seins Asn?s bu^enclxeit in «ter Lunäes-
stsdt. Leins erste sebriktstebsriselie läti^keit wnrüe vorn Lerner
Diebter .1. V. VVii!inenn anerkannt unü ^ekörclert. Im äabre t933
übersiedelte er naeb Lbur, urn seine lati^kvit in der Ledaktion des
„Dreien Lstier" lortxnsetxen. Von t923 an xvidrnsts er sieb nur noeb
dein kreisn litersrisoben Lobskken, und die Drüebte dieser Arbeit sind
so xsblreivb, dass sie niobt einxeln aukxe^äblt rverden können. Lo-
wobl in Lrosa als aueb in Loesis sind Werke entstanden, die bis
weit ins àslsnd bekannt wurden. Dass Lrnil llü^b ein Auter Lerner
geblieben ist, bewies er an Land von insbreren Dislektstüeken, die

UIN t eil vorn Deirnstscbutxtbsater auk^ekübrt wurden. Wir wünseben
dein dubilaren noeb viele glüeklieke dsbre lür sein reiekes Lobakken.

Die Ledaktion.

8ciu Dube galt lbm alles. Die Krau kauute ieb niebt.
8ie sei unterwegs gestorben, als er «lis Kamille in seine
Kleimat braebte. Der Vater, von «lern er jung im 8treit
weggslaulen, um bVerbsgelil xu nebmen, wollte ibn niebt
kennen, als er xurüekkam. Dies wurmte blansusli clerart,
«lass er sieb in clle Derge verkroeb. Das ist alles, was ieb
bestimmt weiss", batte Kiebtenabänx, ersebüttert über «len

lrüben, jäbsn Kocl seines Kreuncles, stossweise erxäblt.
Kritx llollv kebrte xur llütte xurüek uncl setxte sieb

auls Düttsnbänklsin. Der 8eblal, sonst, sein guter Kreunb,
selben ibn beute Kaebt xu meiden. 8ollte er niebt xu Kai,
seinem 8ebütxbng kleebt xu sebaklen, nun es klar xu läge
lag und Diobten'absnx bekräktigen würde, dass Klasse «/er
3obn des vermissten, versebolleneL Dsns-Dlrieb 8unm
matter war und l^nsprueb batte auk sein Vatererbe? Dn-
rubig sebritt er, vom silbernen Nondliebt umllosssn, vor
der llütte sul und ab. 8ollte er tatlos warten, bis der Vater
an Idand der vorgelundenen 8ebrilten und anderer Beweis-
stüeke mit Iluedi 3unnmatter geredet? Dnd wenn dieser
leugnete, wie sein Vater den 8obn verleugnet batte!

lDortsotxuu^ kol^t)
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